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werden ift, bleibt zweifelhaft, wenn man die Veréinzelung diefes geiitlichen Bau.

meif‘rers erwägt und die Art der Erzählung —— eine höchlichf’c lobpreifende Lebens.

befchreibung. Urkunden oder Infchriften fehlen.

Thangmtzr macht in einer gleichgearteten Lebensbei'chreibung [einen Schüler,

den heiligen Bernward von Hildesheim, fogar zu einem Allerweltskünftler. Doch

fpricht dort die einzig erhaltene Infchrift, die unter Berinuam"s Augen entftanden

und noch erhalten iit, nur vom »giefsen laffen«z '

„Bernwara’us preful mnde/abrzmz hoc puerum fmmz prima /mjus arh's flore non auro

mm argenfa, et tanzen, uf farm}, conflare jubebat.“

(Bernwarrz', der Bil'chof, liefs diefen Leuchter durch feinen Diener (9) nicht aus Gold, nicht aus

Silber, aber doch, wie du fiehf’t7 giefsen während der erfien Blüte diefer Kunft.)

Auch folgende Nachricht über den »Baumeifter« der Kloiterkirche zu Diesdorf

(zwifchen 1157' und 1161) bleibt höchft fraglich:

„lfenmmnus Camßs Un'alricz' Camill'5 de l/Vertbe’ke filz'us . .. et 27% Ctmom'ws ef in-

clufas moniales f1/b regula Augq/lz'7zz' Der; €! B. 1Waricze ferzv're inflz'tuz't, quo quomz’am zentra—

bz'lz's fraler Yfa, advem'ezzs, m‘ ae!ernam fuz' 7wmz'm's -memoriam apua’ Deum conderei, in eozlem

Dez" ngro nude zu die [almmvit t’l‘ propria labore fldelz'zmzque oblaiz'one aa'jutus llama ectlefz'am

Deo moperante co;gfummavil 177).“

(Graf ]]ermamz, Sohn des Grafen Ulrich von lVertäeke . . . fetzte auch hier Stiftsherren und ein-

gefchlofi'ene Nonnen nach der Regel des heil. Auguf’tin, um Gott und der heil. Maria zu dienen, ein;

wohin einfi der ehrwürdige Bruder 1/0 kam, der, um fich bei Gott die ewige Erinnerung an feinen Namen

zu verfchafi'en, in diei'em Acker Gottes Tag und Nacht arbeitete, und mit eigner Arbeit wie durch die

Almofen der Gläubigen unterftützt, diefe Kirche unter Gottes Hilfe vollendete.)

Bei allen anderen Nachrichten über geif’tliche Baumeifter liegt nach den vor—

hergegebenen Erklärungen für Operarz'us u. [. w. die irrige Ueberfetzung fo auf der

Hand, dafs es nicht nötig if’r, auf diefelben näher einzugehen.

b) Gotil'che Baumeil'ter.

Steinmetzordnungen.

Wenn fich der geiftliche Baumeil‘cer zu romanifcher Zeit als ein völliger Irrtum

herausgeftellt hat, fo ift der biedere Steinmetzmeif’cer als Baumeifter der gotifchen

Wunderwerke ein ebenfo grofser.

Betrachten wir die bisherigen Beweismittel. Da find zuvörderfi; die Steinmetz—

ordnungen. Die ältef’ce und eigentlich allein intereffierende iii diejenige von Regens—

burg aus dem Jahre 1459. Die übrigen fallen meif‘r fchon in die Zeit der deutfchen

Renaiffance. Sie bieten auch nichts als unwefentliche Erweiterungen oder Abände‘

rungen diefer erften Regensburger Ordnung. Diefelben find zur Hauptfache folgender”):

die Strafsburger Ordnung von 1459, die Torgauer von 1462, die Bafeler von 1497,

das fog. Bruderbuch von 1563 und die Querfurter Ordnung von 1574. Außerdem

giebt es noch verfchiedene Aufzeichnungen der urfprünglichen Ordnung von 1459;

fo die Wiener““), die Admonter und die Tiroler Ordnung, letztere von 1480.

Die Steinmetzordnung vom jahre 1459 lautet wie folgt“°)z

 

177) Nach: BUCHHOLTZ. Verfuch einer Gefchichte der Churmarck Brandenburg. Berlin 1771. Bd. IV. Urkunde A. S. 6.

179) Siehe: NEUWIRTH, }. Die Satzungen des Regensburger Steinmetzentages nach dem Tiroler Hüttenbuche von 1460.

Zeilfchr. ". Bauw. 1896, S. 175.

179) Siehe: REICHENSI‘ERGER, A. Vermil'chte Schriften über chri(tliche Kunit. Leipzig 1856. S. 159.

]30) Nach: ]ANNER, F. Die Bauhütten des deutfchen Mittelalters. Leipzig 1876. -— Die Einteilung in Abläue in: von

_7mmer zur Ermöglichung einer genaueren Citation beigefügt werden. —- Benutzt wurden die Ausgaben in: KLOSS. Die Frei—

maurerei in ihrer wahren Bedeutung etc. Berlin 1855 — und: HEIDELOFF. Die Bauhiitte des Mittelalters in Deutfchland.

Berlin 1855.
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»Im Namen des Vaters, des Suns und des Heiligen Geifis und der würdigen Mutter

Marien und auch ir feligen Diener, der Heiligen Vier gekrönten zu ewiger Gedechtniffe.

angefehen, dafs rechte Früntfchaft, Einhelligkeit und Géh‘o'rfamkeit if’t ein Fundament alles

gutten; darumb und durch gemeynen nutz und freuen Willen aller Fürften, Grofen, Herren,

Stetten, Stifter und Klöfiern, die Kirchen, Cöre oder ander grofse Steynwerk und Gebäue

yetzt machent oder in künftigen zitten machen möchtend: das die daf’tebas verforget und

verfehen werdent, und auch umb nutz und Nothdurfft willen aller Meifler und Gefellen des

gantzen Hantwercks des Steynwercks und Steinmetzen in dütfchen Landen, und befonder

zu verfehen zwüfchent denfelben des Hantwercks künftige zweytrachten, myssehelle,

Kumber, Cof’ten und Schaden, die den ettelicher unordentlicher Handelunge halb under

ettelichen Meiflern fchedelich gelitten und fchwerlich gewefen find wider foliche gutte Ge—

wohnheit und alt herkommen, fo ihr altforden und liebhaber des Hantwercks vor alten

zitten In gutter meynunge gehenthabt und harbrocht habent, Aber darine im rechten fry—

delich wegen zu fuchen und fürbafs zu bliben; So haut Wür Meif’ter und Gefellen defi'elben

Hantwercks alle, die dann in Kapittels wife by einander gewefen fint zu Spyr, zu Strafs—

burg und Regensburg im namen und anflatt unfer und aller ander Meifler und Gefellen

unfers gantzen gemeinen Hantwercks obgemeldet, Solich alt Harkumen ernüwert und ge—

luttert, und Uns difer Ordenunge und Brüderfchaft gietlich und freyntlich vereynt, und die

einhelleklich uffgefetzet, auch gelobt und verfprochen für uns und alle unfere Nochkümmen

getrüwelich zu halten, alfo hirnach gefchrieben fiett:

Abf. 1. Zum Erflen: wer es, das ettelicher Artikel in diefer Ordnunge zu fchwer

und zu herte, oder ettelicher zu lichte und zu mylte werent; Do mögent die, die in diefer

Ordenunge fint, mit dem merenteyl foliche Artikel myltern, mynern oder meren, je noch

der zitt und des Lands notdurfft undnach den Laiffen. Die dan in Kapittels wife, fo ein

berüfunge ift, by em anderfint noch Innhalt dis Buchs: das fol dan aber für usgehalten

werden, by der Glübde, die ein jeglicher globt bett.

Abf. 2. Item: wer mit guttem willen in dife Ordenunge will, nach Ordenunge alfo

hie noch in difem Buch gefchrieben flott; der fell alle Punkten und Artikel globen zu

halten, der unfers Hantwercks ift des Steinwercks. Das follent die Meyfter fin die foliche

köftliche Bäüe und Werk könnent und machent, do fie uff gefryget fint, und mit keinem

Handwerk dienent, fie woltend es den gern tun. Es fiend Meifier oder gefellen; umb dafs

fie fich auch haltend follent und mieffen den Eren noch, und niemans von Inen verkürtzet

werden, un man auch diefelben darumb in der Ordnunge macht abzuflraffen nach Gelegen-

heit einer jeglichen Handelunge.

Abf. ;. Item: was redelicher werk und Gebeue nu zu zitten find, die in Tagelon

flont, nemlich alfo: Strofsburg, Cöln und Wien und Pafl'auwe und ander Werk derglichen,

und in den Hütten, fo dazu gehörent, alfo herkommen fint und vollbracht untzhar. In

Tagelon: Diefelben Bene und Werk, alfo vorftott, fol man alfo laffen bliben in Tagelon

und kein verdinget Werk daraus nit machen in geheynen wegk, umb dafs dem Werk

von der gedinge wegen nit abgebrochen werde, alfo verne es an im flott.

Abf. 4. Item: wer es auch: dafs ein Werkmann, der ein Redelich Werk Inne hat,

von Tod abgienge; fo mag ein. jeglich \Verkmann oder ein Meifier, der fich dan Stein—

werc;ks verflott und dem Werk gnüg und datzu Dauwelich ill, noch einem folichem Werk

wohl [ton und werben, uff dafs die Herrn, die folich Werk und Bene Inhends haut und

verwaltend, wieder verforget werdent noch des Steinwerkä Notdurfft. Desgleichen mag

ein jeglicher Gefelle auch tun, der fich umb folich Steinwerk verfiott.

Abf. ;. Welichem Meifler auch zu finem \Nerk, ein ander Werk uffewendig gebürt

zu machen, oder einem andern Meifler, der kein folich vorgemeldet \Nerk Inne hatt, fem—

lichs auch gebürt zu machen; do fol der felb Meifler folich Werk und Gebeüe in guten

trüwen, fo er belle kann ünd magk, in Tagelon und in fürderung fetzen und bringen, ufi‘

dafs dem Werk oder dem Baue nit abgebrochen würt noch Steinwerks recht und har—
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kumen une alle geverde. Und wo ein Meifler folichs nit fürwant gegen den Parfonen, die

folichs tund machen, und fich das an erbar Kundfchaft erfünde; fo fol der felb Meifler

darumb für Steinwerks fürgenommen, gebeffert, und gefloffet werden, noch dem uff in

erkant wurt. wolltend aber die Herren folichs nit tun; fo mag er das machen nach den

Herrn meynungen, feye in gedinge oder in Taglon.

Abf. 6. Item: Wan ein Meifler, wer der were, der folich vorgemeldet Werk und

Gebeue Inhends und befeffen bett, von Tod abget, und ein ander Meifler, der kumet und

gehauwen Steinwerks do findet, Es wer verfetzet oder unverfetzet fteinwerk: do fol der

felb Meifler femlich verfetzet fteinwerk nit wider abheben, noch das gehawen unverfetzet

Steinwerk nit verwerfen In geheimen wegk on ander werklitt rott und erkennen, uff das

die Herren und ander erbar litte die folich Bene machen loffent‚ nie zu unredelichem Coflen

kument, und auch der Meifler, der folich Werk noch Tode geloffen bett, nit gefchmehet

werde, wolltend aber die Hern folich Werk abheben laffen, das mag er loffen gefcheen, fo

verne dafs er kein geverde dar Inne fuche.

Abf, 7. Es fol auch der Meif’ter, oder die folich Werk bef’tanden hent, nit fürder

verdingen, den was gehauwe Steinwerk antrefl"en oder berieren ill und das dazu gehört;

Es figet Stein, Kalg oder Sand, zu brechen oder zu hauwen in gedinge oder in Tagelon,

mag er wohl tun ungevehrlich.

Abf. 8. Were es auch, das man den Murer bedürffte, Es were Stein zu hauwen

oder zu muren, dazu fie dauwelig find: die mag ein Meifier wol fürdern, umb das die

hern nit gefumet werdent an ihrem Werk; und die, die alfo gefürdert werdent: ‚die follent

unbekümbert fm mit diefer ordenunge; fie wellent es den mit guttem Willen tun.

Abf. 9. Es follent auch nit zwey Meifier ein Werk oder einen Gebeue gemein mit

einander haben; Es wer den, dafs es ein kleiner Gebeuwe were, der In Jorsfryfl ein ende

näme ungeverlich; den mag man wo] gemeyn haben mit dem, der ein mytbruder ifl.

Abf. ro. Item: wen ein jeglich Meifler ein Werk verdinget und eine Vyfierunge

dazu git, wie das werden fol: dem Werk fol er nit abbrechen an der Vyfierunge, Sunder

er fol es machen, wie er die Vyfierunge den hern, Stetten oder im Lande gezeiget herr,

alfo, dafs es mit gefchweche werde.

Abf. II. Wer der ill, er fige Meifler oder Gefelle, der einem andern Meifier, der

in difer Ordenunge der \Verklitt ifl und ein Werk Inne hatt, alfo von demfelben Werk

getrenget wurt, oder eime noch finem Werk flellet, heimlich oder öffentlich, on deifelben

Meifiers Wiffen oder Willen, der doffelb Werk alfa befitzet, Es fige klein oder grofs: der—

felb der fol fürgenumen werden, und fol auch kein Meifler oder Gefelle kein gemeinfchaft

mit Im haben, und fol auch kein Gefelle, der in der Ordenunge ill, in fin fürderunge nit

ziehen, die wyle er dafer Werk befitzet, dafs er alfo unredelich zu feinen handen brocht

hett, alfo lang, byfs dafs dem, der alfo von dem Werk getrengt wurt, ein kehrunge und

ein beniegen gefchicht, und auch geflroift wurt in der Ordenunge von den Meiflern, den

das von der Ordenunge wegen befohlen wurt.

Abf. 12. Item: wer es auch, dafs fich geheimer, wer der were, fteinwerks us mailen

oder von uszuge ennemmen wolte, das er fiCh nit verwufie, us de grunde zu nemen, und

der auch keinem W'erkmann darumb gedient, noch fich Hütte fürderung nit gebrucht bett;

der fell fich der Stück niit annemen, in keinem Wegk. Wolte lich aber einer foliches

underziehen; fo fol kein Gefelle nit by Im Han, noch in fm fürderung nit ziehen, umb dafs

die Hern nit zu untzimlichen coflen kument durch einen folichen unwiifenen Meißen

Abf. 13. Es fol auch kein Werkmann noch Meifler noch Parlierer noch Gefelle,

niemans, wie der genennd fige, der nit unfers Hantwerks ifl, us keinem uszuge unterwifen,

us dem Grunde zu nemen: der lich Steywerks lin tage nit gebrucht bett.

Abf. 14. Es fol kein Werkmann noch Meifler von keinem Gefellen kein Gelt

nemen, das er ihn etwas lere oder wiefe, das Steinwerk berieren ill. Deffelben glichen

fol auch kein Parlierer oder Gefelle keinen umb Gelt wiefen oder leren, In mafi'en vorfiott.
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Will aber einer dem andern ettewas underwiffen oder leren; das mögent fie wol tun, ein

Stück umb das ander oder umb Gefellen Willen.

Abf. 15. Item: Welicher Meifier ein W'erk oder einen Gebeue allein bett: der mag

dry gediener haben, da er auch Gefellen uff gefürdere magk uff derfelben hütten, magk er

das anders an finen öbern haben. bett er aber me Beue, den einen; fo foll er den nit me

den zwey diener haben uff dem vorgemeldeten Beue, alfo, dafs er über fünf Diener nit

haben fol uf allen feinen Beuen.

Abf. 16. Man fell auch keinen Meifier oder Werkmann nit, in die Ordenunge em—

pfangen, der alfo nit ]ors zu dem heiligen Sakrament ginge, oder nit Chriflliche Ordenunge

hielte, oder das fine verfpielte. Oder were es, das einer ungeverlich in die ordenunge em—

pfangen wurde, der fölichs däte, alfo vorfiott: mit dem fol kein Meifier kein Gefellefchaft

han, und foll auch kein Gefelle by ime (Ion, fo lange untz dafs er davon laffet und von

“den, die in der Ordenunge find, gefiroffet wurt.

Abf. 17. Es foll auch kein \Verkmann noch Meifier nit öffenlich über Steinwerk zu

der Unee fitzen. Weite aber einer davon nit laffen; fo fol kein Wandel Gefelle noch

Steinmetze by ime in finer fürderunge nit Ron, noch kein Gemeinfchaft mit ime haben.

Abf. 18. Item: welicher Meifier auch noch nit in die Ordenunge der Werklütt ifi

herfordert, züge do ein Gefelle zu einem folichen Meifier: der Gefelle fol darumb nit

flrofwürdig fin. desglichen, züge auch ein Gefelle zu einem Stattmeif’cer oder zu einem

andern Meifler, mag er do gefürdert werden: das mag er wol tun, uff das ein jegliche

Gefelle fürderung fuchen magk; alfo, dafs der Gefelle nit defler mynre die Ordenunge

halte, alfo vor und noch gefchriben ftett. Was Ime dann gebürt, in der Ordenunge zu

geben, dafs das von Ime befchee, wie wol er mit uff der Ordenunge Hütten ein flett oder

by fynem mittbruder. Wäre es aber, das einer ein Ehelich wyp näme, und nit uff einer

Hütten ftünde, und fich in einer Statt nyderfchliege und mit einem Hantwerk dienen miefie:

der fol alle fronfaflen vier Pfennige geben und fol des Wuchpfennigs lydig fin, die wyle

er nit uff der Hütten einflzott.
.

Abf. 19. Wer es auch, dafs ein Meifier klaghafftig wurde von einem anderen Meifier,

alfo dafs er wider die Ordenunge der Werklütte geton hette; oder desglichen ein Meifier

gegen einen Gefellen oder ein Gefelle gegen einen anderen Gefellen: welchem Meifler

oder Gefellen das beriert, der fol ein folichs bekumen uff die Meißen die der Ordenunge

>bieth€n zu handen habent; und wer die Meifier fmt, uff die man folich Sachen bekumet,

die follent beyde Parten verhören und Inen Tag fetzen, wen er die fache hören will.

Und in der zit, ob der Tag berett und gefetzet wurt; fo fol do zwüfchent kein Gefelle

keinem Meifler‚ noch kein Meifler keinen Gefellen nit fchühen, funder furderunge tun

untz uff die Stund, dz die fach verhört und usgetragen wurt. Dis fol alles befcheen noch

der Werklütt erkennen; dz fol darnoch auch gehalten werden. alfo, wo fich die fach

erhebt, do fol fie auch fürgenommen werden vor dem Meifler nechflen, der dan das Buch

der Ordenunge Innhatt, in des Gebiett es befchicht.

Abf. 20. Es fol auch ein jeglicher Parlierer finen Meifier in Ehren halten, ihm ge—

willig und gehorfam zum fin, nach Steinwerks recht, und ihn mit gantzen Trauen meynen,

als billig und harkumen ifi. Desglichen fol ein Gefelle auch tun.

Abf. 21. Und wan auch einem wandel Gefellen gebürt fürter zu wandeln; So folent

fie in folicher maffen fcheiden von Ihrem Meifier und von den Hütten, alfo dafs fie niemans

fchuldig blibent und gegen aller menfchlichem unklaghaft fient, alfo billig iii.

Abf. 22. Item: Ein jeglich wandel Gefelle, uff welcher Hütte der gefürdet wert, fol

feinem Meifier und dem Parlierer gehorfam fin nach Steinwerks recht und harkumen, und fol

auch alle Ordenunge und Fryheit halten, die uff derfelben hütten von alter Herkumen fint.

Abf. 23. Und fol auch dem Meifier fin Werk nit fchelten heimlich noch offenlich

in Geheimen Wegk; Es wer dan, dafs der Meifler in dife Ordenunge griffe und do wider

döte: das mag ein jeglicher von Ime fagen.
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Abf. 24. Es fol auch ein jeglich Werkmann, der hütten fürderung bett, dem difer

ordenunge gefchriift und Gewalt befohlen wart, in jeglicher gegene alle Spenne und Sachen,

die Steinwerks berieren fint, Gewalt und mach haben, fürzunemen und Stroffen in finer

Gebiet, und follent Ime des alle Meif’ter, Parlierer und Diener Gehorfam fin.

Abf. 25. Hette auch ein Gefelle gewandelt und fich Heimwerks gebracht, und ift

auch vor in difer ordenunge: wolte der einem Werkmann dienen umb ettelich Stüke; fo

fol ihn doch der felb \Verkmann und Meifler mit unter zweige ]oren uff nemen unge—

werlich.

Abf. 26. Item: alle die es fint, meifier und Gefellen, die in difer Ordenunge fint,

follent alle Puncten und Artikel, fo vor und noch gefchrieben Stont, by Gehorfamkeit halten.

ungeverlich breche do einer der Stüke eins und wurde bufswürdig; wenn denn derfelb

der ordenunge gehorfam iii, alfo, was hne zur Befferunge erkant wurt, dafs er dem gnug

md: der fol den wolle geton han und finer Glibde lydig fin, umb den Artikel, darumb er

gebeffert ill. ’

Abf. 27. Item: welicher Meifier auch der Biecher eins hinder Ime hett, der fol by

der Glübde der Ordenunge das Buch verforgen, dafs dz weder durch ihn oder jemanns

anders usgefchriben, geben oder geliehen werde, umb dafs die Biecher by ihren crefften

blibent, wie das die wercklütte befchliefsent. Aber wer jemans, der in der Ordenunge if’c,

eins Artickels oder zweyger notdürftig ungverlich: das mag ihm ein jeglicher Meifier wol

gefchriben geben, und fol auch der fer Meifier alle jor dife Ordenunge den Gefellen uff

den Hütten lofen vorlefen.

Abf. 28. Item: käme auch ein Klage für, die die meren Befferunge berürte, alfo, ob

eime von Steinwerks zu verwifen were: dafs [01 ein Meifter in einer Gebiett nit allein

fürnemen noch vertheilen, Sander die nechften zwen Meifier, die auch die Gefchriflt difer

Ordenunge und den Gewalt von der Brüderfchaft hant, zu Ime berieffen, dafs Ir driege

werdent, und dazu die Gefellen, die uff der Förderung Stont, da fich die Klage erhaben

bett. Und wafs den die Dryge mit famt einhelleclich erkennet mit dem meren teyl uff ir

eyde und noch in heiten Verfienntniffe: das fol dan fürter durch die ganze Ordenunge der

Werklütte gehalten werden.

Abf. 29. Item: Wer es auch, dafs zween Meifier oder me, die in diefer Ordenunge

find, Spennig oder uneins miteinander wurden, umb fachen, die Steinwerk nit berürten; fo

follent fie doch einander umb folche fpenne nirgent anderfs wo fürnemen, den für Stein—

werk, und die follent fie auch richten und übertragen noch dem hellen noch allem Irem

Vermögen, doch alfo, den Hern oder Stetten, wo fich dan die Sache erhoben bett, Irem

rechten nnfchedelich der übertrag befcheen, wy fin folt.

Abf. 30. Nu umb des Willen, dafs dife Ordenunge der Werklütte defio redelicher

gehalten möge werden mit Gotsdienft und mit andern notdürftigen und zymlichen Dingen;

So fol ein jeglicher Meifier, der Hütten Fürderunge bett und fich Steinwerks gebruchen

Wil und zu difer Ordenunge gehört, zum erften, fo man ihn empfahet, in die Ordenunge

einen Gulden geben und darnoch alle ]or vier Blappart, nemlich alle Fronfafien einen

Blappart oder einen Behemfchen, und die in die Ordenunge Büchfe antwurten, und ein

Gefelle vier Blappart; desgleichen ein Diener auch, fo er ausgedient.

Abf. 31. Alle Meifler und Werccklütte, die in difer Ordenunge (int, die dan Hütten

fürderungen hant, fol jeglicher eine Büchfe han, und fol jeglicher Gefelle alle W'uche einen

Pfenninge in die Büchfe geben, und fol derfelb Meifter dafi'elb Geld und was ]ufl ge-

fellet, in die Büchfe getruwelich famlen und ]ors in die Ordenunge antwurten, do dz

nechfie Buch lytt, Gottesdienft domit zu fördern und unfer Notdurflt der Ordenunge zu

verfehn.

Abf. 32. Alle Meifler die Büchfen hant, do nit in denfelben Hütten Bücher fint: die

follent alle ]or ir Geld den Meifiern antwurten, do die Bücher liegent. Und wo auch die

Bücher fint: do fol ein Gottesdienfi fin. Stürbe aber ein Meifier oder ein Gefell in den
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Hütten, do keine Biecber fint: do fol derfelb Meifter oder Gefellen, die uff der Hütte ftont,

dem Meifier dos verkünden, der ein Buch bett, do auch die Ordenunge ill. Und wenn es

Ime verkindet wurt; fo fell er ein Meffe tun machen firier Seelen zun Trofle, der dan ver—

fcheiden iii, und follent meifier und Gefellen diefelbe Meer fromen und opfern, die uff der

Hütte Stont.
,

Abf. 33. W'er es auch, dafs ein Meifier oder Gefelle in Coflen käme, oder ettewas

ausgebe, das die Ordenunge berürte, und kuntlich were in welicben \Vegk das were oder

befchee: Solicben Coflen fol man einem jeglichen Meifler oder Gefellen us der Ordenunge

Bücbfe wider geben, Es fige lützel oder viel. Und wer es auch, dafs einer in kumber

käme mit Gerichte oder mit andern Dingen, dafs die Ordenunge berieren ill: da fol je

einer dem andern, es fige Meifler oder Gefelle Hülfllicb und byftant tun, by der Glübde

der Ordenunge.

Abf. 34. Wer es auch, dafs ein Meifier oder ein Gefelle in Krangbeit fiele, oder

ein Gefelle, der auch in diefer Ordenunge were und der fich uflrechtlicb by dem Stein—

werk gehalten bett und fo lange ficb lege, und Ime an feiner Zerunge und notpfrunden

abginge; dern fol ein jeder Meifler, der dan der Ordenunge Büchfe hinter Ime bett, Hülfl

und byftand tun mit lyhen us der Büchfe, vermag ers anders untz dafs er us den Siech-

tagen wider uffkemt; fo fol er den globen und verfprechen, das zu geben und wider in

die. Bücbfe zu antwurten. Stürbe aber einer in folichen Siechtagen, fo fol man fo—

Viel wider nemen von dem, das er noch Tode loffet, es find Kleider und anders, untz dafs

das wider vergolten wurt, das Ime dan gelieben ifl, ob anders foviel do were.

Dis ift die Ordenunge der Parlierer und Gefellen.

Abf. 35. Item: Es fol kein Werkmann oder Meifler keinen Gefellen me fürdern,

der ein Frauwe mit Ime fiert zu der Unee, oder offentlich fiert ein unredlicb Leben mit

Frauwen, oder der ]erlicb nit Bicbtet und nit zu dem heiligen Sacrament ginge nach

Chrifienlicber Ordenunge, noch auch einen folicber, der verucbet ifl, dafs er fm Kleider

verfpylt.

Abf. 36. Item: wo einer von Muttwillen urlop nympt uff den Haupt Hütten oder

u-ff einer andern Hütten: derfelb Gefelle fol darnoch in einem ]or uff derfelben Hütten umb

keine Fürderunge me bitten.
'

Abf. 37. Item: wer es auch, dafs ein Werkmann oder ein Meifier ein wandeln Ge—

felleb in finer Fürderunge hette und wolte dem Urlop geben; dem fol er nit Urlop geben,

den uff einen Samftag oder uff einen Lohn obent, uff dafs er wiffe an dem morgen zu

wandeln; er verfchuldet es dan mit Urfacbe. deffelben glicben fol auch ein Gefell bin-

wider tun.

Abf. 38. Item: Es fol auch kein Gefelle niemans anders umb Fürderunge bitten, den

den Meifler um demfelben Werk, oder den Parlierer, weder heimlich noch offentlicb on

des Meifiers Wiffen un Willen in der Hütten.

Ordenung der Diener.

Abf. 39. Zum erflen: Es fol kein Werkmann noch Meifler keinen zu Diener uff—

nemen, der u'neelich ill, wiffentlicb, und fol darumb fm ernfllicbes erfaren haben, ee er in

uffnympt, und einen folichen Diener by finer Treuwen frogen, ob fin Vatter und mutter In

der Be by einander gefeffen fint.

Abf. 40. Item: Es fol auch kein Werckmann noch Meißer keinen feiner Diener, den

er von ruhem uff zu diener uifgenommen bett, und der noch in {einen lerjoren ifi, zu

Parlierer nit machen.

Abf. 41. Es fol auch kein W'erckmann noch Meifier keinen, den er von ruhem uff

zu Diener ulfgenummen bett, und der fin Lerjor ausgedient bett, dennoch zu Parlierer nit

machen, er hab den vor ein jor gewandelt.

' Abf. 42. Wer es auch, das einer vor einem Murer gedient und nun zu einem Werk-
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mann kumen und von Ime das leren wollte; fo fol derfelb Werkmann einen folichen diener

auch mit unter drygen ]oren zu einem diener uffnemen ungeverlich.

Abf. 43. Es fol auch kein Werkmann noch Meifier keinen diener von Ruhem uff zu

einem diener under Fünff ]oren nit uffnemen ungeverlich.

Abf. 44. Gefchee es aber, dafs ein diener von finem Meifler us finen Lerjoren ginge

on redeliche Sache, und ime fin zit nit usdiente; denfelben diener fol kein Meifler fördern;

Es fol auch kein Gefelle by Ime (Ion, noch Gemeinfchaft mit Ime haben, in Geheimen Wegk,

untz dafs er feinem Meifler, von den er gangen ifl, fin ]or ächt usgedient und ein gantz

geniegen gewehrtt und des ein Kundfchaft bringet von feinem Meifler, alfo vorbegriffen ift.

Und fell fich auch kein diener von feinem Meifler nit Kaufen; Es wer dan, dafs einer zu

der Be griffe mit fines Meiflers willen, oder bett fufi redelich Urfach, die in oder den

Meifler dazu trengetend.

Abf. 45. Geducht aber einen diener, dafs Ime fin Meifler nit den vollen däte, in

was flüken das were, noch dem er fich dan verdinget hette; fo mag derfelb Diener fem-

lichs fürbringen und für die Wercklütte und Meifler foliches bekummen, die in der gegene

dafelbs wohnhaftig fint, das Ime auch ein Ufswiffeng und wandel Gefchee, noch Gelegen-

heit der Sachen. ,

Abf. 46. Item: welicher Meifler ein Buch bett unter dem Gebiett von Strofsburg,

der fol alle ]or einen halben Gulden geben zu Wyhenachten in die Büchfe von Strofsburg,

So lange untz dafs die Schulde betzalt wurt, 50 man in diefelbe Büchfe fchuldig if’t.

Abf. 47. Und welcher Meifler auch ein Buch bett; ging dem fin Beüwe abe und

hett kein \Verck nie, do er gefellen uff gefürdern möchte: der fol fin Buch und was Geltz

er hett, das in die Ordenunge gehört, gen Strofsburg dem Werkmeifler fchicken.

Abf. 48. Es ift erkannt uff dem Tage zu Regenfsburg vier Wuchen nach Oflern

Im ]or do man zält von Gottes Geburt: Tufend vier hundert fünfzig und Nün ]ore, uff

St. Marxs Tage: dafs der \Verkmeifter ]oft Dotzinger von Wurms, des Beues unfer lieben

Frauwen Münfters der Meren Styfft zu Strofsburg und alle fine Nochkumen, defi'elben

Wercks unfer Ordenunge des Steynwercks oberfler Richter fin fol. (Deffelben glichen ift

auch vor zu Spyr, zu Strofsburg und aber zu Spyr im ]or 1464 uff dem Nünden Tage des

Abrillen erkennt werden.) Item: Meifler Lorenz Spenning von Wyen fol auch zu Wye'n

in dem Lande Oeberfter Rychter fin.

Und alfo ein Werkmeifler nuntzumal oder alle fine nochkumen zu Strofsburg, Wyen

und Köln: die drigc fint die Oeberfien Rychter und Hauptlütte der Ordenunge; die Sol

man nit entfetzen one redelich Urfach.

Abf. 49. Dis ift das Gebiett, das gen Strofsburg gehört: was obwendig der Mufel

und Frankenlant untz am Düringer Walt und Babenberg untz an des Bystum gen Eyfietten,

von Eyfletten bis gon Ulm, von Ulm bis gen Augspurg, und von Augspurg byft an den

Adelberg untz an welfchlant; Myffener lant und Düringin und Sahfsheim lant, Frankfurt und

Heffen lant und auch Schwebenlant das fo] gehorfam fin.

Item: Meifler Lorentz Spenning, Werkmeifler des Beues zu Sant Steffen zu Wyen,

dem Gehört zu: Lampach, Styren, \Verckhufen, Ungern aus und die Donau abhin.

Item: Meifler Steffan Hurder, Buwemeifler zu fant vyncencien zu Bern -fol allein das

Gebiet in den Eytgenoffen haben.

Item: Meifler Cunrad von Kölln, meifler der Styfft dofelbf’t und alle fine nochkumen

glicher wife fo Ime zugehören: das übrige gebiet hinabe, was do uff Stot von Fürderunge

und Hütten, die in der Ordenunge fint, oder darzu kumen möchtend.

Abf. so. Welicher Meifler, Parlierer und Gefelle oder diener wider Geheinen vor

oder noch gefchriebenen Punkten oder Artikel däte, und die famt oder einen befunder nit

hielte, und des an ehrbar Kundfchaft erfunde, der oder die follent umb folichem Bruch für

Steinwerk berieffet und darum zu Rede gefetzet werden. Un was Befferung oder Pene

dem erkannt wurt: der fol er gehorfam fin by dem Eide und Glübde, die er getan hett



den Ordenunge. Verachtet aber einer die beriefl‘unge on redelich Urfach und käme nit:

was Inne den darumb erkannt wurt zu befferunge umb fin Gehorfamkeit, wie wol er nit

gegenwärtig ill, das fol er geben. wolt er dz nit tun; den mag man fürnemen umb ein

folichs mit Geifilichen oder weltlichen rechten an den Enden, do dz gebürlich were, und

do lofi‘en erkennen, was darumb recht fige.

Abf. 51. Item: wer auch in difer Ordenunge fin Wil, der fol globen, alle dife Artikel,

fo vor und noch an difem Buch gefchriben ftönt, ftätt und vefie zu halten, es were dan,

daz unfer gnädiger Herre, der Keyfer, der König, Fürflen, Herrn oder einer yeglichen

übern do wider fin woltend mit Gewalt oder mit Recht, das er nit in der ordenunge fin

folt; dz fol eine dan geniefsen, alfo, dz kein geverde de by fige. aber was er in der zit

der ordenunge verfallen oder fchuldig were: darumb fol er mit den Wercklütten, fo in der

Ordenunge fint, überkummen.

Abf. 52. Wein nu noch Chrifienlicher Ordenunge ein jeglich Chrif’ten Mönfch finer

felen Heyl fchuldig zu verfehen; fo fol das gar billig bedacht werden von den Meiftern

und Wercklütten, die der allmachtige Gott gnedeclich begeht hett mit Ir Kunfi und Arbeit,

gotteshüfer und ander köfilich Weer löbelich zu beuen, und davon ‚ir Lybes narunge er-

lich verdienen; das auch zu Dankbarkeit fie ir Hertz von rechter Chriflenlicher Natur wegen

billich beweget, Gottesdienfl zu meren und dodurch auch ir Selenheyl zu verdienen. Da—

rumb, dem Allmächtigen Gott, . finer würdigen Mutter Marien, allen lieben Heiligen und

Nemlich den Heyligen vier gekrönten zu Lebe und zu Eeren, und befunder umb Heyls

willen aller Seelen der Parfonen, die in diefer Ordcnunge fint oder ]e mer dar In küm-

ment fol; 50 hent wür, die Wercklütte Steinweer antreffen, für uns und alle unfere Nach-

kumen uff gefetzet und geordnet: zu haben einen Gottesdienft alle ]or, jerlich zu den

heiligen vier fronvaflen und uff der heiligen vier gekrönten Tage zu Strofsburg in dem

Münfler der hohen Stylft, in unfer lieben Frauwen Cappel mit vygilien und Seelenmeffen,

je nachdem uns man dz vollebringe mag.

Abf. 53. Es ill erkant uff dem Tage zu Spyr ufl‘ den Nünden Tag des Abrillen, im

]or do man zält 1464 u. f. w.« —— Folgen alsdann die Meifter der verfchiedenen Verfamm—

lungen und die Einzeichnungen.

Wenn die Steinmetzordnungen bisher völlig irrig ausgelegt“ worden find, fo

liegt dies daran, dafs man mit vorgefafsten Anf1chten an diefelben heranging, dafs

man diefe Anfichten in die Ordnungen hineinlas. Befagten die Ordnungen etwas

anderes, als es die vorgefafsten Anfichten verlangten, dann hatten eben die Ord—

nungen fich geirrt, nicht die Ausleger. Geiflliche‚ ]urif’cen und Philologen könnte

man noch mit ihrer Unkenntnis der Baukunf’c entfchuldigen; aber dafs die Bau-

meifler zuerft' und nachhaltigf’t die landläufigen Irrtümer über die »Steinmetzen«

und die »Bauhütten« hineingetragen haben, ift unentfchuldbar, da ihnen die Kenntnis

der Baukunft und der Gewerbe diefe Irrtümer von felbft benehmen mufste.

Das einzig Richtige kann nur fein, die Steinmetzordnungen ohne vorgefafste

Meinungen zu befragen und felbft beantworten zu laffen.

Was fagen die Steinmetzordnungen vorerft über die Erziehung der Steinmetzen?

Da heifst es:

Abf. 39. »Zum erflen: Es fol kein \Verkmann noch Meifter keinen zu Diener

uifnemen, der uneelich ill, wiffentlich, und fol darumb fin ernfiliches erfahren haben, ee er

in uifnympt, und einen folichen Diener by finer Treuwen frogen, ob fm Vatter und mutter

In der Be by einander gefeffen fint.«

Der »Diener«, nach unferem heutigen Sprachgebrauch der Lehrling, kann

alfo fowohl von einem »Werkmann« wie von einem >>Meif’ter« aufgenommen werden.

Und zwar mufs er bei beiden fünf Jahre lernen; denn Abf. 43 befagt folgendes:
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»Es fol auch kein \Verkmann noch Meifter keinen diener von Ruhem uff zu

einem diener under Füan ]oren nit ufi”nemen ungeverlich.«

Ferner darf er nicht zum »Parlierer« gemacht werden, ehe er nicht feine

fünf Jahre ausgelernt und nicht ein Jahr »gewandelt« hat. Denn Abf. 40 befagt:

»Item: Es fol auch kein Werckmann noch Meifler keinen feiner Diener, den“ er von

ruhern uff zu diener ufl’genommen bett, und der noch in feinen lerjoren iii, zu Parlierer nit

machen_«

Und Abf. 41:

>>Es [01 auch kein Werckmann noch Meifter keinen, den er von ruhem uff zu

Diener ufigenummen bett, und der fin Lerjor ausgedient bett, dennoch zu Parlierer nit

machen, er hab den vor ein jor gewandelt.«

Der Lehrgang if’t alfo: fünf Jahre Diener, ein Jahr Wandeln, dann Parlierer. Und

zwar kann diefer ganze Lehrgang fowohl bei einem >>Werkmanu«‚ wie bei einem

»Meifter« durchgemacht werden. Dafs die Diener nach fünfjähriger Lehrzeit, >>wenn

fie ihre Lehrjahre ausgedient haben«‚ Gefelle genannt werden, ift nirgends aus-

drücklich gefagt, geht aber aus allem Folgenden deutlich hervor. Dagegen ergiebt

fich aus keiner Vorfchrift etwas, das den Gefellen oder den Parlierer zum Meifler

machte. Ein >>Meifterftück« gab es erfichtlich nicht.

Gefellen, welche gewandelt hatten, Parlierer und Meifler waren einander

gleich; nur die Fähigkeit unterfchied fie. Es genügte wahrfcheinlich, dafs es dem

Gefellen oder Parlierer irgendwo gelang, fich felbf’tändig zu machen.

Denn Abf. 2 fagt:

„. .. Das fallen! die Max/ler fin, die folz'zr/ze kä/llz'c/ze Bdue untl Werk können! und

mac/zent, do fix ujf gqfryge’l find, und mil keinem Handwerk dienent, fie wolleml es den

gern tun.“

Doch zurück zur Erziehung der Steinmetzgefellen. Sie konnten fich noch

weiter ausbilden, wenn fie wollten. Zu diefem Zwecke gingen fie zum Werkmann,

nicht zum Meißen Nur der Werkmann konnte eine weitere Erziehung geben; denn

der Abf. 25 beftimmt wie folgt:

»Hette auch ein Gefelle gewandelt und fich fleinwerks gebrucht, und iii auch vor

in difer ordenunge: wolte der einem Werkmann dienen umb ettelich Stüke; fo fol

ihn doch der fer Werkmann und Meifter nit unter .zweige ]oren uflnemen unge—

werlich.«

Hier fleht alfo »Werkmann und Meißen, weil darunter ein und diefelbe Perfon

verftanden ift; fonflt ift immer »Werkmann noch Meifier« gebraucht, wenn zwei

verfchiedene Perfonen gemeint find. Die Leute fchreiben ganz richtiges Deutfch.

Daher gingen zu diefem Zweck nicht blofs die Steinmetzgefellen zum Werk-

mann, fondern auch die Maurer. Und fo beftimmt der Abf. 42 folgendes:

»Wer es auch, das einer vor einem Murer gedient und nun zu einem Werkmann

kamen und von Ime das leren wollte; fo fol derfelb Werkmann einen folichen diener auch

nit unter drygen ]oren zu einem diener uffnemen ungeverlich.«

Und zwar geht auch der Maurer nur zum »Werkmann«, nicht zum »Meilter«;

nur mufs er ein Jahr länger als der Steinmetz dienen.

Was der Steinmetzgefelle und der Maurer beim Werkmann dann erf’t lernt,

zeigt die Querfurter Ordnung hundert Jahre fpäter, zur Zeit der deutfchen Re-

naiffance, welche im Abf. 37 u. 38 beftimmt:

»So ein Gefell were, der zuvor umb das Handtwergte genugfam gedient hette, und

wollte ferner einem meifler umb kunlt‚ als aufszugen, Steinwerg, Laubwerg oder Bildniifs
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dienen, fo fol derfelbige aufi's wenigfle zwey Jahre darumb lernen. Wollte einer aber nur

von mafsen, gewundenen fieigenden Schnecken, gewelben oder anders lernen‚ der [011 einen

vorftendigen meifier mit vormeldung der ftucken, da er lernen will, ein jahr darumb

dienen.«

Das heifst, der Steinmetzgefelle lernte beim Werkmann die Anfangsgriinde des

Bauens. Diefe kannte er alfo als Steinmetzgefelle nicht und der Maurer auch nicht.

Dafs diefe Gefellen, welche zu einem Werkmann gegangen waren, um ein,

zwei oder drei Jahre lang »etteliche Stiicke« zu lernen, trotz alledem dann nicht

Werkmann waren, fondern nur >>Gefellen oder Meifter, die fich auf Stein-

werk verftanden«‚ zeigt Abf.12 u. 4:

»Item: wer es auch, dafs fich geheiner, wer der were, fleinwerks us mafsen oder von

uszuge ennemmen weite, das er lich nit verwufte, us de grunde zu nemen, und der auch

keinem Werkmann darumb gedient, noch lich Hütte fürderung nit gebrocht bett; der

foll fich der Stück niit annemen, in keinem \Vegk. Wolte froh aber einer foliches under—

ziehen; fo fo] kein Gefelle nit by Im Han, noch in fin fürderung nit ziehen, umb dafs die

Hern nit zu untzimlichen coflen kument durch einen folichen un wiffenen Meifter.«

Und der Abf. 4:

»Item: wer es auch: dafs ein Werkmann, der ein Redelich Werk Inne hat, von Tod

abgienge; fo mag ein jeglich Werkmann oder ein Meifter, der fich dan Stein—

werks verftott, und dem Werk gnüg und datzu Dauwelich ift, noch einem

folichen Werk wohl tion und werben, uff dafs die Herrn, die folich Werk und Beue Inhends

ham und verwaltend, wieder verforget werdent noch des Steinwerks Notdurflt. Desgleichen

mag ein jeglicher Gefelle auch tun, der fich umb folich Steinwerk verftott.«

Alfo neben dem Meifler wie neben dem Gefellen, »der [ich Steinwerks

verftott« und »der fich umb folichs Steinwerk verftott<< , giebt es den Werk-

mann.

Das Wort »Werk« heifst hier erfichtlich, was wir heutzutage »Bau« nennen,

fo dafs Steinwerk hier gleich »Steinbau« if’c. Für uns würde dies am deutlichiten mit

Hochbau wiederzugeben fein. Sonft dürfte Steinwerk auch einfach mit Werkftein zu

überfetzen fein; denn Abf. 6 lautet:

»Item: Wan ein Meifler, wer der were, der folich vorgemeldet Werk und Gebeue

Inhends und befeffen hett, von Tod abget, und ein ander Meifler, der kumet und gehauwen

Steinwerks do findet, Es wer verfetzet oder unverfetzet fieinwerk: do fo] der fer Meifier

femlich verfetzet Heimwerk nit wider abheben noch das gehawen unverfetzet Steinwerk nit

verwerfen In geheinen wegk on ander werklitt rott und erkennen‚ uff dafs die Herren und

ander erbar litte die folich Bene machen loffent, nie zu unredelichem Coflen kument, und

auch der Meifler, der folich Werk noch Tode ge'loffenhett, nit gefchmehet werde. wolltend

aber die Hern folich Werk abheben laffen, das mag er loffen gefcheen, fo verne dafs er

kein geverde dar Inne fuche.«

Daraus aber, dafs Meißer und Gefelle, trotzdem fie den Hochbau verliehen,

noch weiterhin Meifler und Gefelle heifsen und nicht Werkmann, geht mit Deut—

lichkeit hervor, dafs die bisher gefchilderte Erziehung der Diener, Wandelgefellen,

Parlierer, Meifier und des Werkmannes Schüler »umb etteliche Stücke« nicht die

Erziehung des Werkmannes ift, fondern diejenige des Steinmetzgefellen und Stein-

metzmeifters, fowie derjenigen Gefellen und Meiiter, die fich »Steinwerks verfiehen«.

Werkmann und Steinmetzmeifter find völlig verfchiedene Leute, die auch nicht die-

felbe Erziehung oder Vorbildung haben.

Während nun heutzutage der Maurer derjenige ift, welcher bei weiterer Selm-

lung die Grundlagen der Baukunf‘c inne hat, fo war es im Mittelalter der Steinmetz
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wie der Maurer, wenn fie nach ihrer Ausbildung als. Steinmetz oder Maurer zum

Werkmann gingen. Und zwar war der Steinmetz beffer vorgebildet; er hatte nur

zwei Jahre zu lernen, während der Maurer deren drei zubringen mufste. Dies iit

ebenfalls klar; denn im Mittelalter bef’tanden insbefondere die Kirchen fait nur aus

Werkftein. Die Aufsenhaut war Werkfiein, die Innenhaut ebenfo; die Gewölbe und

Pfeiler waren es gleichfalls; höchitens blieben das Füllwerk im Inneren der Mauern,

die Pfeiler und die Grundmauern für den Maurer übrig; alles übrige war Steinmetz-

arbeit. Der Steinmetz hatte die einzelnen Teile felbl’t in der Hand gehabt, fie

ausgearbeitet und verfetzt; ihm fehlte nur die Lehre, wie man fie fchafft. Der

Maurer hatte fich auch erlt mit ihren Formen bekannt zu machen. Dafs die Stein—

metzgefellen blofs »etteliche Stücke« beim Werkmann noch erlernen wollen,

zeigt ferner klar, dafs der Werkmann, nach heutigen Begriffen der Baumeii’cer, noch

viel mehr zu lehren hatte.

Wie kommt es denn nun aber, mufs man einwerfen, dafs die Steinmetzlehr—

linge bei ihm das Steinmetzhandwerk erlernen können? Dann mufs er doch das

Steinmetzhandwerk felbit können, fonlt kann er es doch nicht lehren?

Auch dies läfst fich beantworten, wenn auch nicht allein aus diefer Steinmetz—

ordnung. Im Mittelalter vergab man bei grofsen Bauten die Steinmetzarbeiten

nicht an Steinmetzmeifter, welche diefelben herftellten, anlieferten und verfetzten,

fondern man fertigte fie in eigener »Regie« an; d. h. der Baumeiiter nahm fich

Steinmetzparlierer und Steinmetzgefellen an, kaufte die Rohi’teine oder liefs folche

brechen und ftellte fo auf dem Bauplatz felblt die gefamten Steinmetzarbeiten, das

>>Steinwerk« her.

So gefchah es am Prager Dombau; von diefem haben fich fogar die bezüg—

lichen wöchentlichen Lohnzahlungen an den Parlierer, die Gefellen u. f. w erhalten

Hier feien zwei derfelben gegeben.

fol. 29. Dominica fecunda, qua canitur Mi—

fericordia (1. Mai 1373).

Die ipfo dies Phillippi et Jacobi.

Blatt 29. Zweiter Sonntag, an

wird Mifericordia.

Am felben Tag ift der Tag

und Jakobus.

Dem Baumeifler 56 Grofchen

Dem Parlierer 20 Gr. bez.

Wieczemil 6 Gr. bez.

Dem Hüttendiener 4 Gr. bez.

Ebenfo 64 Dienern je ro Parvi (Pfennige),

macht 53 Gr. und 3 Pfg. bez.

Ebenfo dem Zimmermann 20 Gr., ebenfo

dem gefungen

des Philippus

Magiftro operis LVI gr. fo].

Parlerio XX gr. fo].

Wieczemilo VI gr. fo].

Hutnemo IIII gr. fol.

Item LXIIII famulis per X p. Facit Lili gr.

et III p. fol.

Item ca_rpentario XX gr. item IIII fociis fuis

bezahlt.

‘/-z fexag fol.

Item fabro de acutione VIII gr. item de

fractura magni clavi dicti gargol III/2 gr

fol., item de tribus fynon. IIII gr. fol.

Item quatuor locatoribus XLIIII gr. fol. Item

duobus muratoribus XV gr. fo].

Item famulis, qui plumbum diviferunt VIII gr.

fol.

feinen vier Gehilfen ']z Schock‘“) bez.

Ebenfo dem Schmied für das Schärfen 8 Gr.,

ebenfo für den Bruch des grofsen Ankers

des befagten Wafferfpeiers 2% Gr. bez.,

ebenfo für drei Schienen 4 Gr. bez. -

Ebenfo 4 Verfetzern 44 Gr. bez., ebenfo

2 Maurem IS Gr. bez. \

Ebenfo den Arbeitern, welche das Blei zer—

teilten, 8 Gr. bez.

181) x Schock = 60 Prager Grofchen; : Prager Grofchcn = 12 Pfennig: oder Pan/i.
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In hutta lapicide:

Higl zum: de III gr. habet IIII ulnas.

Item parvum rin de lgr. habet V‘fz quartas.

Facit XIII gr. et V p. fol.

Wierczpurger habet duos fiol pro VIII gr.,

item parvum krakflein pro VIII gr. Facit

XVI gr. fol.

Haumann habet parvum krakflein pro VIII

gr. fol.

Alff habet krakflein pro VIII gr. item unum

glender pro XII gr. Faciunt XX gr. fol.

Fridell habet unum glender pro X gr. [0].

Grucz krakflein de VI gr. habet I ulnam et

II dritell. Facit X gr. (fol.)

Andernoch habet krakflein pro VIII gr. item

habet feiler in glender pro XVII gr. Facit

XXV gr. fol.

Maysner habet krakflein pro VIII gr. fo].

Nicufs habet confimilem lapidem pro VIII gr.

fol.

Waczlaw etiam lapidem pro VIII gr. fol.

Summa in hutta due fexag. VI gr. et V p.

Item Welconi de _Zehrovicz pro tribus mag—

nis lapidibus XXII gr. fol.

Item Frenczlino de duabus thabulis IIII gr. fol.

Item pro fecuri Wieczemilo III gr. fol.

Item pro funiculis magiflro Petro 1111 gr. fol.

Item pro quatuor urnis ad laborem murorum

III gr. fo].

Item pro claviculis et Iiftis ad flelbock IIII

gr. fol.

Item ferratoribus VI gr. lol.

Item pro tignis et lattis LVIII gr. fol.

Item magiflro Kon(rado?) collectori pecunias

petitionis in decanatu Zacenfi dedimus

I fexag. gr. pro expenfis, quas fecit in ne-

gotio ecclefie.

Item magiflro Petro cum locatoribus, mura—

toribus et aliis laboratoribus pro bibalibus

in claufura arcus magni dedimus Ifexag.

gr.

Nota cementum:

Item Mixoni dicto Hrazak pro XXXVI cor—

bis cementi, quarum quelibet continet

VIII tinas, quamlibet tinam per XIIII p.

conputando, folvi V‘/2 fexag. gr.

Item nota: pro termine fancti Georii prefen—

In der Steinmetzhütte:

Higl hat vier Ellen vom Sims zu 3 Gr.

Ebenfo von der kleinen Rinne zu I Gr. hat

er 5% Viertel; macht 13 Gr. und 5 Pf.

bez.

Wierczpurger hat 2 Fialen zu 8 Gr., ebenfo

einen kleinen Kragflein zu 8 Gr., macht

16 Gr., bez.

Haumann hat einen kleinen Kragflein zu

8 Gr. bez.

Alfi“ hat einen Kragflein zu 8 Gr., ebenfo ein

Geländer zu 12 Gr., machen 20 Gr., bez.

Friedell hat ein Geländer zu 10 Gr. bez.

Grucz hat von einem Kragftein zu 6 Gr.

1 Elle und 2 Drittel, macht 10 Gr., bez.

Andernoch hat einen Kragflein zu 8 Gr.,

ferner hat er einen Pfeiler im Geländer

zu 17 Gr., macht 25 Gr., bez.

Maysner hat einen Kragflein zu 8 Gr. bez.

Nicufs hat einen ähnlichen Stein zu 8 Gr. bez.

Wenzel ebenfalls einen Stein zu 8 Gr. bez.

Summa in der Hütte 2 Schock, 6 Gr. und

5 Pf.

Ferner dem Welco von Zehrovicz für drei

grofse Steine 22 Gr. bez.

Ferner dem Fränzlin für 2 Bretter 4 Gr. bez.

Ferner für das Beil dem Wieczemil 3 Gr. bez.

Ferner für Stricke dem Magifl.er Peter 4 Gr.

bez.

Ferner für vier Gefäße zur Maurerarbeit

; Gr. bez.

Ferner für Nägel und Leif’ten zum Stellbock

4 Gr. bez.

Ferner den Sägeleuten 6 Gr. bez.

Ferner für Bauhölzer und Latten 58 Gr. bez.

Ferner dem Magi[ter Kon, dem Sammler der

Sammelgelder im Dekanat Saaz, haben

wir I Schock Gr. für die Ausgaben ge—

geben, die er in Angelegenheit der Kirche

gemacht hat.

Ferner dem Magifler Peter mit den Ver-

fetzern, Maurern und anderen Arbeitern

als Trinkgeld beim Schlufs des grofsen

Bogens gaben wir 1 Schock Gr.

Ferner dem Mixo, genannt Hrazak, für 36

Körbe Kalk, von denen jeder 8 Mafs ent-

hält, jedes Mafs zu 14 Pf. gerechnet, habe

ich bezahlt 5'Iz Schock Gr.

Ferner: jetzt zu Skt. Georgen dem Herrn
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tis domine Benefi“xo arch. Zacenfi direc—

tori fabrice in falario fuo annuali dedi—

mus V fexag. gr.

Item Andree netario fabrice in falario fuo

pro termine prefenti dedimus Illl fexag. gr.

Item magiflro Petra pro vefle ellivali in pre—

fcnti termine folvimus quatuer fexag. gr.

Item magiflre \Venceslao carpentario pro

termine prefenti II fexag. gr. Tel.

Item magiflre Wenceslae fahre pro tunica

eflivali unam fexag. gr., ut eo diligentius

intendat labori.

Summa iflius ebdom. inclufis falario officia—

lium et cemento XXXI fexag. LI gr. et

III p.

Anno domini M°CCC°LXXIII°.

Dominica tertia, qua canitur ]ubilate (8. Mai.)

Magiflro Petro operis in falario ebdomadali

LVI gr. fol. Parlerie XX gr. [el. Hut—

nemo 1111 gr. [el.

Wieczemilo cuftodi rerum VI gr. fol.

Famulis CCtis minus III per X p. Facit III

fexag. et XVIII gr. fol.

Carpentario magifiro XX gr. [el. Sociis suis

quattror unam fexag. [el.

Fahre de acutione XV gr.

Item de VIII fynen. X gr. fol.

Item decem locatoribus cuilibet per XX gr.

Facit III fexag. et XX gr. fol.

Item [ex muratoribus per XV gr.

Iexag. fol.

FflClt 1112

In hutta lapicide;

Beneffawer habet (ex leger pro 1111 gr. fol.

Alfl‘ habet IIII leger pro III gr.

de III gr. habet III ulnas.

Item pogflein de XX gr. habet III quartas.

item zims pro IV gr. Faciunt XXXI gr. et

IX p. fol.

Item foften

Fridel habet lapidem pro II gr. et III p. [el.

Higl pogftein de XI gr. habet III quartas.

Item quadrorum de VIII p. habet HIP/z

ulnas. Item dachzims de III gr. habet V

ulnas. Facit XXVI gr. et III p. (el.

Benefch Erzpr. von Saaz, dem Baudecer—

nenten, als fein jährliches Gehalt ; Schock

Gr. gegeben.

Ferner Andreas dem Notar des Baues als

fein Gehalt für den jetzigen Zeitpunkt

haben wir 4 Schock Gr. gegeben.

Ferner dem Magifler Peter für den Sommer—

anzug zum gegenwärtigen Zeitpunkt haben

wir 4 Schock Gr. bez.

Ferner dem Zimmermeifler Wenzel zum

gegenwärtigen Zeitpunkt {Schock Gr.

bez.

Ferner dem Schmiedemeiflen Wenzel zum

Sommerrock 1 Schock Gr., damit er deflo

fleifsiger der Arbeit vorflehe.

Summe diefer Woche einfchliefsliclt des Ge—

haltes der Beamten und des Mörtels 31

Schock 51 Gr. und 3 Pfg.

Im jahre des Herrn 1373.

Am dritten Sonntag, an dem ]ubilate ge—

fungen wird.

Dem Baumeifler als feinen \Vochengehalt

56 Gr. bez. Dem Parlierer 20 Gr. bez.

Dem Hüttendiener 4 Gr. bez.

\Vieczemil dem Gerätewächter 6 Gr. bez.

Den Dienern _— 200 weniger 4 _ jedem

10 Pfg. macht 3 Schock und 18 Gr. bez.

Dem Zimmermeifter 20 Gr. bez. Seinen 4

Gehülfen 1 Schock bez.

Dem Schärffchmied 15 Gr.

Ferner für 8 Schienen 10 Gr. bez.

Ferner 10 Verfetzern jedem 20 Gr., macht

; Schock und 20 Gr. bez.

Ferner 6 Maurern jedem 15 Gr., macht I‘!z

Schock bez.

In der Steinmetzhütte:

Benefl'auer hat 6 Leger (Binder?) zu 4 Gr.

bez.

Alff hat 4 Leger zu 3 Gr., ferner 3 Ellen von

den Pfoflen zu 3 Gr.

Ferner von den Bogenf’teinen zu 20 Gr. hat

er 3/4.

Ferner Sims zu 4 Gr., macht 31 Gr. und

9 Pfg. bez.

Fridel hat 1 Stein zu 2 Gr. und 3Pfg. bez.

Higl hat vom Bogenl’tein zu 11 Gr. 3/4;

ferner von den Quadern zu 8 Pfg. hat

er 4% Elle; ferner vom Dachlims zu 3 Gr.

hat er 5 Ellen, macht 26 Gr. und 3 Pfg.

bez.
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Hartmann fofien de 3 gr. habet II nlnas et

quartam, item duos krakflein per VIII gr.

Facit XXII gr. et IX p. fol.

Grucz krakltein de VIII gr. habet pro XXIIII

gr. fol.

Summa in hutta CXI gr.

Item Welconi de Zehrovicz pro duobus la—

pidibus XIII gr. fol.

Item ferratoribus [ignorum pro afferibus XXXV

gr. et IIII p. fol.

Item pro claviculis IX gr. fol.

Item Welislao vectori de XXXVI corbis

cementi, per XX p. vecturam conputando.

Facit unam fexag. fol.

Item de vectura magni funis in fecundam

machinam IIII gr. fol.

Item pro carbonibus currum XX gr. fol.

Item pro tinis, capilteriis et urnis ad laborem

IX gr. fol.

Item pro vafe dicto kalkfas III gr. fo].

Item pro LII lattis XVII gr. et IIII p. fol.

Item pro XXXIII tignis XLI gr. et III p. fol.

Item Martino, qui funes facit, pro fecundo

magno fune ad fecundam machinam mode

dedimus I‘lz fexag. gr.

Summa huius ebdomade XVIII fexag. XI gr.

et X pl“).

 

Baumann hat vom Pfoften zu 3 Gr. 2% Elle;

ferner 2 Kraglteine jeden zu 8 Gr., macht

22 Gr. und 9 Pfg. bez.

Grucz hat von den Kragfieinen zu 8 Gr. für

24 Gr. bez.

Summe in der Hütte III Gr.

Ferner dem Welco von Zehrovicz für 2 Steine

13 Gr. bez.

Ferner den Holzl'ägern für die Schablonen

35 Gr. und 4 Pfg. bez.

Ferner für Stifte 9 Gr. bez.

Ferner dern Welislaus für 36 Körbe Kalk,

die Fuhre zu 20 Pfg. macht 1 Schock bez.

Ferner für die Anfuhr des grofsen Seiles für

die zweite Winde 4 Gr. bez.

Ferner für Kohlen 1 Wagen zu 20 Gr. bez.

Ferner für Mafse und Arbeitsgefäfse 9 Gr.

bez.

Ferner für ein Gefäfs genannt Kalkfafs 3 Gr.

bez.

Ferner für 52 Latten 17 Gr. und 4 Pfg. bez.

Ferner für 33 Balken 41 Gr. und 3 Pfg. bez.

Ferner dem Martin, welcher die Seile macht,

für das zweite grofse Seil zur zweiten

Winde I‘/z Schock Gr. gegeben.

Summe diefer Woche 18 Schock 11 Gr. und

10 Pfg.

50 gefchah es am Regensburger Dom, am Cölner Dom, an der Xantener

Stiftskirche u. f. w. Ueberall, wo lich Rechnungen oder Nachrichten über den Bau-

betrieb erhalten haben, zeigt es fich, dafs das »Steinwerk« im Selbftbetrieb her-

geftellt wurde.

Daneben gab es aber natürlich in jeder Stadt Steinmetzmeifter, welche die

Bedürfniffe des Bürgers befriedigten, die ihm die Fenfter- und Thürumrahmungen,

die »Wendelfteine«‚ die Grabkreuze lieferten. Dies find" die Stadtmeifter. Diefe

gehörten der »Ordenunge« nicht an und wurden auch nicht aufgefordert, in diefe

»Ordnungn« einzutreten. Daher befagt der Abf. 18 folgendes:

»Item: welicher Meifier auch noch mit in die Ordenunge der W'erklütt ift herfordert,

Züge do ein Gefelle zu einem folichen Meifler: der Gefelle fol darumb nit flrofwürdig fin.

desglichen, züge auch ein Gefelle zu einem Stattmeifler oder zu einem andern Meifler, mag

er do gefürdert werden: das mag er wol tun, uff das ein jegliche Gefelle fürderung fuchcn

magk; alfo, dafs der Gefelle nit defler mynre die Ordenunge halte, alfa vor und noch ge-

fchriben flett. Was [me dann gebürt, in der Ordenunge zu geben, dafs das von Ime be-

fchee, wie wol er nit uff der Ordenunge Hütten ein fiett oder by fynem mittbruder. Wäre

es aber, das einer ein Ehelich wyp näme, und nit uff einer Hütten flünde, und lich in einer

Statt nyderl'chliege und mit einem Hantwerk dienen miefle: der fol alle fronfaflen vier

Pfennige geben und fol des Wuchpfennigs lydig fin, die wyle er nit uff der Hütten ein—

ftott.«

157) Nach: NEUWIRTH, ]. Die \Vochenrechnungen und der Betrieb des Prager Dombaues in den Jahren 1372—1378.

Prag 1890. S. 95 ff.
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Nun if’t es ganz klar, dafs die einzelnen Stadtmeifter nicht fo viele Gefellen

erziehen konnten, als die grofsen Bauten überall erforderten und jahrhundertelang

befchäftigten. Die Steinmetzhütten der grofsen Bauten mufsten alfo felbit darauf

bedacht fein, fich gehörigen Nachwuchs heranzuziehen, d. h. felbf’t »Diener« an-

zunehmen. Dies gefchah‚ und da jede Hütte einen »Parlierer« befafs, erzog

diefer die Diener in allem Handwerklichen. Dafs übrigens der Werkmann felbft

den Steinmetzmeifsel zu führen verf’cand, wenn auch nicht als Steinmetzgefell, werden

wir bei der Erziehung des Werkmannes darlegen.

Nun bleibt noch der Haupteinwurf zu erledigen, den man erheben mufs:

Wenn es wirklich Steinmetzmeif’ter wie heutzutage und Baumeiiter wie heutzutage

gegeben hat, woher kommt es denn, dafs lich die Baumeifter Steinmetzmeifter

nennen? Auch dies ift einer jener »hineingelefenen« Irrtümer. Sie nennen lich

nicht Steinmetzmeifter, fondern Meifier oder Magifler Gerhard, Steinmetz. Alfo

doch wenigf’tens Steinmetz! _ ]awohl! Aber dafs das Wort Steinmetz nicht den

Steinmetzhandwerker bezeichnet, zeigt fchon die »Ordenunge« felbf’t. Im Anfang

derfelben heifst es gleich wie folgt:

»das die Bauherrn deflebas verforget und verfeheu werdent, und auch umb nutz und

Nothdurflt willen aller Meifier und Gefelleu des ganzen Handtwercks des Steinwercks und

Steinmetzen in dütfchen Landen . . ‚«

Kann man einen fchärferen Unterfchied zwifchen den Meiflern und Gefellen

des Handwerkes und den »Steinmetzen« {ich denken, als dafs diefe »Steinmetzen«

nicht zum »Handtwerck« gerechnet werden?!

Auch das zweite Mal, wo in der »Ordenung« das Wort »Steinmetz« gebraucht

wird (es kommt dergeftalt überhaupt nur diefe zwei Mal vor), im Abf. 17, liebt es

im Gegenfatz zum Steinmetzgefellen, hier zum »Wandelgefellen«. Diefer Abf. 17

lautet:

Art. 17. Es foll auch kein Werkmann noch Meifler nit öffenlich über Steinwerck zu

der Unee fitzen. Wolte aber einer davon nit lalfen; fo fol kein Wandel Gefelle noch

Steinmetze by ime in finer fürderunge nit (ton, noch kein Gemeinfchaft mit ime haben.

Was bedeutet dann aber diefes geheimnisvolle Wort »Steinmetz«? Das Wort

»Steinmetz« hat in unferem heutigen Sprachgebrauch einen entfprechenden Ge-

noffen im Worte »Maler«. Auch mit diefem Worte bezeichnet die deutfche

Sprache den Künftler wie den Handwerker, und fie ift ganz machtlos diefem Worte

gegenüber, um den Künf’cler vom Handwerker zu unterfcheiden. Dagegen weifs

jeder fofort, dafs wenn vom Malermeif’ter, vom Malergefellen und vom Maler-

lehrling die Rede ift, dafs damit der Handwerker gemeint if’t. Den Künftlermalern

iPr diefe gemeinfame Bezeichnung auch fo peinlich, dafs fie lich auf die verfchiedenfte

Weife aus der Verlegenheit zu ziehen fuchen. Am beften gelingt es mit »Land-

fchaftsmaler, Porträtmaler, Gefchichtsmaler u. f. w.«, am bedenklichf’ren mit »Kunft—

maler«. Diefe beiden Arten von Malern haben ebenfalls keinerlei Schulung ge-

meinfam, nur dafs fie beide mit dem Pinfel umzugehen verfiehen und Farben

verwenden.

Gerade fo verhält es fich mit dem mittelalterlichen Worte »Steinmetz«. Der

Künftler wie der Handwerker heifsen Steinmetz; aber nur der Handwerker heifst

Steinmetzmeifter, Steinmetzgefell, Steinmetzlehrling, der Künftler immer nur Stein-

metz fchlankweg. Dies fchreibt fich von der mittelalterlichen Erziehung des Bau-

meifters her, die eine viel richtigere war als diejenige des heutigen Baumeiflers.
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Die Baukunft ift eine Kunft im Raume, eine plaftifche, nicht eine auf der Fläche

wie die Malerei. Es if’t daher unbezweifelt das einzig Richtige, jedenfalls beffer,

die Phantafie und dieDarftellungsgabe des Baumeifters im Raume zu fchulen als

auf der Fläche, auf dem Papier. Das Modell übertrifft die fchönft getufchte oder

fchraffierte Zeichnung. Hierzu tritt, dafs das plaftifche Ornament und die Figur

am Bauwerk eine ganz andere Rolle fpielen als das gemalte Ornament. Das letztere

il’c leicht zu entbehren, und doch wird das gemalte Ornament heutzutage fait aus-

fchliefslich, das plaftifche fait gar nicht gelehrt. Der Baumeifter geht zum Bild-

hauer und befiellt bei diefem das Ornament. Und fo fieht man fait immer, das if’c

Ornament von dem und dem Bildhauer und nicht von dem und dem Baumeilter.

Ift das nicht eine Entwürdigung des »Baukünitlers«? Daher if’c das Ornament zu-

meif’c fo gar nicht originell oder gar nicht dahin gehörig, fo ganz aus dem Mafsftab

des übrigen Baues gefallen, fo nichtsfagend und fo ohne jede Weiterentwickelung.

Aus der Ornamentmalerei kann kein Baumeif’cer erlernen, den Entwurf und die

Ausbildung plaflifchen Ornaments zu leiten; er kann es gar nicht einmal würdigen.

Ihm find durch die Ornamentmalerei die Augen für das plaftifche Ornament nicht

blofs nicht aufgegangen, fondern geradezu verdorben werden.

Man wird nach den Beweifen fragen, die für die Ausbildung der Baumeifter

in der Bildhauerkunft vorhanden wären. Hier find fie. Der Baumeifter des Prager

Domes, Polar Parlar (1356—78), erhält folgende Grabplatte bezahlt 183):

„Nato: o’e mamz'ata dominz' Imporatorz's feai fqpultlzrum domina Ollakara prima rogi

Boemie at folvz' magz_'/lro Polro XV fexag. gr.“

Ebenfo erhält der Baumeii’cer des Regensburger Domes, Konrad Rorz'cze‘r,

folgende Bildwerke bezahlt 18“):

„Ratio [um magz_'/lra Conrad Tumbmaz'jler Anna Dill. etc. L] "” In act. anm. Sanator.

hab ich gancz abgerait mit Im umb die hernach gefchrieben [Ink Item umb ein grofs Cap—

tell dar auf die maria fiatt dafür X ß Rat. Item umb das Captel darauf Sand peter fleht

dafür I 8’ den Rat. Item umb die Maria XIIII ß den. Item umb den Petrus XIIII ß da.

Item umb den Johannes XII /5’ den. Item umb ein Captell mit eim Sauskopf neben dem

turn LX den. Item umb VII Captell. In das Gibelgebenng und In die plinten form on

dem newen turn und an das gebenng darneben an dem hohenwerk in für ains VI gr. Item

umb vier hangend poifem in der plintten form oben In der Scheuben je für ain VI gr.

facit to in VIIII lib LXXVIII den. Der Summe ift er ganncz zalt.«

So wiffen wir von Nicola Pi/cma (um 1270), dafs er Baumeif’rer und'Bildhauer

war, ebenfo von Lorenzo Moz'tam' (von 1310 ab) zu Orvieto, dafs es ihm erlaubt

war, Lehrlinge anzunehmen:

„El good poffz't etz'am discz'pulos auos valuerz't expenfz's rlz'ote fabrz'oe retz'nere ml (lg/i -

nana’um, figuranrlum el facierulum lapides pro pariete fupradz'ato “”).“

Und fo licht es auch in der Querfurter »Ordenunge« felbft im Abf. 371

»So ein Gefell were, der zuvor umb das Handtwergk genugfam gedient hettc, und

wollte ferner einem Meifler umb kunft, als aufszugen, Steinwerg, Laubwerg oder Bildnüfs

dienen, fo foll derfelbige aufl”s wenigfle zwey Jahre darumb lernen.«

So lautet der Titel des einen fpanifchen Baumeif’cers, welcher der Architekten-

junta zu Gerona angehörte: »Am‘om'us Canal, lapzlrrida, five foulptor z'magz'num civi-

latis Barc/zz'nonae . . .«

133) Siehe: NEUWIRTH, ]. Die Wochenrechnungen und der Betrieb des Prager Dombaues in den Jahren x371—r378.

‘Prag 1890. S. 324.

194) Siehe: SCHUEGRAF. Nachträge zur Gefehichte des Domes von Regensburg. 1855. S. 102 u. 103.

135) Siehe: Fum, L. II duma di Orvieta : i_/uai reßauri. Rom 1891. 5. at.
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Nun heifsen aber auch alle Bildhauer in Deutfchland Steinmetz. »Baflz'rm Erik

Steinmetz 1610« fieht an den prächtigen Renaiffancegrabmälern im Dom zu Magde—

burg, auf die jeder Bildhauer erften Ranges heutzutage itolz fein würde. Der

Künftler in Stein, ob im Steinbau oder in der Bildhauerkunft, heifst Steinmetz wie

der Handwerker. Dies erklärt denn auch die Minderwertigkeit fo vieler Zeiten und

Gegenden des Mittelalters in der Bildhauerkunf’r. Es ift völlig zweierlei, zur Schulung

der Vorftellungsgabe und des Raumdenkens das Modellieren als Baumeif’rer zu er-

lernen oder diefes Modellieren dann als Bildhauer zu betreiben. Nur felten wird

der Baumeifter fo begabt fein, dafs er in beiden Künften, in der Baukunf’t wie in

der Bildhauerkunft, Vorzügliches leiftet; und noch feltener wird dem Baumeifter

eines grofsen Baues fo viel Zeit übrig bleiben, auch noch die Bildwerke felbft

fchaffen zu können. '

Baumeifter und Bildhauer aber hatten erfichtlich im Mittelalter diefelbe Er—

ziehung, nur dafs fie fich, wie bei uns der Architekt und der Ingenieur, erft in

fpäteren Jahren vorzugsweife und ausfchliefslich der einen von beiden Künften

widmeten. Diefe beffere Erziehung der Bildhauer erklärt denn auch ihre eigen—

artigeren Leiftungen gegenüber der ]etztzeit, insbefondere auch, dafs es ihnen

gelungen ift_. die Gewandung ihrer Zeit zur Darftellung zu bringen, während fpätere

Jahrhunderte von der ]etztzeit glauben werden, nur das Militär fei angekleidet ge-

wefen, alle übrigen feien nackt einhergegangen. War der Baumeif’cer eitel genug,

feine Minderwertigkeit als Bildhauer nicht zu erkennen, und hatte er bei langfamem

Baubetrieb genugfam Zeit, fo entfianden denn all die gräfslichen, aber >>echten«

Meerkatzen, wie fie die Nürnberger und ähnliche Kirchen verunzieren.

Aufserdem hat die Erziehung zum Bildhauer ficherlich die Handfertigkeit des

Meifselns in fich gefchloffen. Und wenn auch diefe Meifselführung von der Meifsel-

führung der Steinmetzen abweicht, fo konnte alfo auch der Baumeifter den Meifsel

zur Not noch führen, wie er es in feinen Lehrjahren erlernt hatte.

Wie diefe Lehrjahre abgelaufen find, darüber hat fich fo gut wie gar nichts

erhalten. Natürlich if’t dies nicht aus der »Steinmetzordnung« herauszulefen, da

diefe nicht für die Steinmetzkünf’cler, fondern nur für die Steinmetzhandwerker

beftimmt war.

Warum find denn die Künftler ebenfalls in diefer »Ordnung«? — Die Bau-

meifter waren die Meifler der Steinmetzgefellen der Bauhütten. Wie fie auf den

Bauplätzen ihre Vorgefetzten und ihre Brotgeber waren, fo hatten fie natürlich auch

das allergröfste Intereffe an der Organifation der Steinmetzhandwerker und dafs

fie bei und in derfelben die führende Stelle innehatten. So beftimmt denn auch

der Abf. 24:

»Es fol auch ein jeglich \Verkmann, dcr hütten fürderung hen, dem difer ordenunge

gefchritft und Gewalt befohlcn wart, in jeglicher gegene alle Spenne und Sachen, die

Steinwcrks beriercn fint, Gewalt und mach haben, fürzunemen und Stroifen in finer Gebiet,

und follent Imc des alle Meißer, Parlierer und Diener Gehorfam fm.«

Damit if’c dem »VVerkmann« die oberfle Gewalt in die Hand gegeben, und

zwar fehr bezeichnend, nur wenn er Steinmetzarbeit hat, »der hütten fürderung

hett<<. Bauhütte und Steinmetzhütte find übrigens ebenfalls wohl zu unterfcheiden

und werden irrigerweife immer als das gleiche betrachtet. Die Steinmetzen arbeiten

in der Steinmetzhütte, Hulla lapz'cz'dae, Hütte fchlankweg genannt. Betrachten wir

die Einzelheiten weiter.
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Um die für die »Ordenung« erforderlichen Unkofien aufzubringen, fell jeder

Meifler eine »Büchfe« haben. Der Abf. 31 befagt daher:

»Alle Meifier und \Vercklütte, die in difer Ordenunge fint, die dan Hütten fiirde—

rungen ham, fol jeglicher eine Büchfe han, und fol jeglicher Gefelle alle Wuche einen

Pfenninge in die Büchfe geben, und fol derfelb Meifier dafielb Geld und was ]ufi gefcllet,

in die Büchfe getruwelich famlen und ]ors in die Ordenunge antwurten, do dz nechfte

Buch lytt, Gottesdienft domit zu fürdern und unfer Notdurfft der Ordenunge zu verfehn.«

_ Auch hier haben nur die Werkleute eine Büchfe, die >>den Hütten fürderungen

hant«. Auch beim Eintritt in diefe Ordnung ift ein Betrag zu entrichten; denn

Abf. 30 beftimmt:

»Nu umb des Willen, dafs dife Ordenunge der Werklütte deflo redelicher gehalten

möge werden mit Gotsdienft und mit andern notdürftigen und zymlichen Dingen; So fol

ein jeglicher Meifier, der Hütten Fürderunge hett und lich Steinwerks gebrtrchen Wil und

zu difer Ordenunge gehört, zum erfien, fo man ihn empfahet in die Ordenunge einen

Gulden geben und darnoch alle ]or vier Blappart, nemlich alle Fronfafien einen Blappart

oder einen Behemfchen, und die in die Ordenunge Büchfe antwurten, und ein Gefelle vier

Blappart; desgleichen ein Diener auch, fo er ausgedient.«

Diefe Gelder fliefsen dann dorthin zufammen, >>do die Bücher liegent«; denn

Abf. 32 befiimmt:

„Alle Meifier die Büchfen ham, do nit in denfelben Hütten Bücher fint: die follent

alle ]or ir Geld den Meiflern antwurten, do die Bücher liegent. Und wo auch die Bücher

fint: do fol ein Gottesdienft fin. Stürbe aber ein Meifier oder ein Gefell in den Hütten,

do keine Biecher fint: do fol derfelb Meifler oder Gefellen, die uff der Hütte flont, dem

Meifier dos verkünden, der ein Buch hett, do auch die Ordenunge i1t. Und wenn es Ime

verkindet wart; fo foll er ein Meffe tun machen finer Seelen zum Trolle, der dan ver-

fcheiden ill., und [client Meifier und Gefellen diefelbe Meffe fromen und opfern, die uff

der Hütte Stont.«

In die Bücher waren die Ordnung und die Namen der Verbandsmitglieder

eingetragen, wie diejenigen aller ausgelernten Gefellen. Das erf’cere beweift der

Abf. 27, der folgendes befagt:

»Item: welicher Meifier auch der Biecher eins hinder Ime bett, der fol by der Glübde

der Ordenunge das Buch verforgen, dafs dz weder durch ihn oder jemanns anders usge—

fchriben, geben oder geliehen werde, umb dafs die Biecher by ihren crefften blibent, wie

das die wercklütte befehliefsent. Aber wer jemans, der in der Ordenunge in, eins Artickels

oder zweyger notdürftig ungverlich: das rhag ihm ein jeglicher Meifier wol gefchribcn

geben, und fol auch der fer Meifier alle jor dife Ordenunge den Gefellen uff den Hütten

lofcn vorlefen.«

Andererfeits hat fich eines diefer Bücher erhalten und wird jetzt in der Biblio—

thek zu Strafsburg aufbewahrt, in die es nach dem Abfierben des letzten Meißers

in Ermatingen im Elfafs gekommen war. Auch in ihm findet fich nichts, das des

Geheimhaltens wert gewefen wäre. Dagegen find [amtliche Namen darinnen auf—

gezeichnet und die Steinmetzzeichen der Inhaber. Diefe letzteren find fo flüchtig

hingeworfen, dafs auch alle Behauptungen hinfällig werden, dafs fie Teile eines un-

gemein verwickelten »Schlüffels« feien; denn dazu fehlt die erforderliche Regel—

mäfsigkeit und Genauigkeit.

Die Steinmetzzeichen geniefsen ein Anfehen, das völlig unverdient und fafi;

völlig zwecklos ift. Was ift nicht alles über diefe Steinmetzzeichen gefchrieben und

von ihnen erwartet worden. - Insbefondere wollte man mit ihrer Hilfe Kunft-

zufammenhänge finden. Nichts ifi: irriger und unmöglicher als diefes. Allerdings
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glaubte man, dafs jeder Steinmetzgefell die Formen, die er ausführte, erfand. Dies

konnte natürlich nur völligfte Unkenntnis der Bauvorgänge glauben. Dafs das

Gegenteil wahr iflt, beweifen auch jedem Nichtbaumeifter die Urkunden. Man lefe

doch die Prager Dombaurechnungen.

Da hat Wierczpw;ger einen kleinen Kragftein zu 8 Grofchen hergeitellt,

ebenfo Haumamz, A{fi, Andernach, Mai/ner, ]Wz'kufs und Waczlaw. Auf jedem

diefer erfichtlich gleichen Kragfteine fieht aber ein anderes Steinmetzzeichen; auf

dem einen dasjenige des VVierczpurger, auf dem zweiten jenes des Haumann u. f. w.

Welcher von den Steinmetzen hatte nun den Kragftein erfunden? Natürlich keiner

von ihnen, fondern der Baumeifter Peler Par/er. Sie führten nur nach den ihnen

gegebenen Schablonen (Formale) aus, was diefer erfunden hatte. Zieht der eine

Gefelle von Prag nach Glatz zu einem anderen Baumeifter, dann findet man das

Steinmetzzeichen des Gefellen in Prag und in Glatz auf Gefimfen und Steinen, deren

Formen zwei ganz verfchiedenen Baumeifterhänden und vielleicht zwei ganz getrennten

Schulen angehören.

Für die Kunft beweifen diefe Steinmetzzeichen gar nichts. Sie mufsten auf

einer fichtbar bleibenden Seite angefchlagen werden, damit man immer fehen konnte,

wer den Stein angefertigt hatte. Der eine arbeitet zu dick, der andere zu dünn,

der dritte liederlich; der vierte hat den Stein gar verhauen. Der' gefchickte und

tüchtige Arbeiter aber konnte an dem kleinen Meifierwerke mit Stolz auf fein

Zeichen weifen.

Im übrigen gab es fchon zur Zeit der alten Römer Steinmetzzeichen. Die

Stadtmauern Roms weifen folche in riefiger Gröfse auf. Zu fpätromanifcher oder

frühgotifcher Zeit find es zumeitt Buchftaben oder andere >>fprechende« Zeichen;

mit der ausgebildeten Frühgotik treten dann die fchönen klaren Formen auf, welche

man hauptlächlich als Steinmetzzeichen kennt.

Wenn es fo gelungen if’t, der Steinmetzordnung ein völlig anderes Bild, als

es die Kunftfchriftfteller hineingetragen haben, abzugewinnen, aber ein Bild, das

dem wirklichen Leben, der Vernunft und vor allem dem Wortlaut der >>Ordenung«

felbft entfpricht, fo verlohnt es, die »Ordenung« auch hinfxchtlich der anderen Nürn-

berger-Trichter-Märchen nochmals zu befragen, die fie angeblich lehren follen,

Da ift vor allem die Behauptung, dafs die >>Kunfl« diefer Steinmetzen ein

Geheimnis war, das fie bei Strafe nicht »verraten« durften. Ja, nicht blofs ein

Geheimnis, fogar ein Arkanum, ein Stein der Weifen, ein felbftthätig wirkendes

Rezept, welches die einfältigen Handwerker, diefe Biedermänner von Steinmetzgefellen

und Steinmetzmeiftern, befähigte, nach fünfjährigem Steinhauen die Zauberhallen

der gotifchen Dome zu fchaffen. Die Zauberlampe Aladdz'n’s war in ihrem Befitz;

uns armen Nachkommen blieb nicht einmal das Staunen übrig, dafs wir diefe Zauber-

lampe nicht wieder fanden. Wir nahmen das alles als felbftverftändlich an. Im

Mittelalter war ja alles möglich. Glückfeliges Zeitalter, arme aufgeklärte ]etztzeitl

Steht in der »Ordenung« ein Satz, dafs keiner etwas von [einer Kunft ver-

raten dürfe? —— Bewahre, davon fteht nichts darin. Wohl beitimmt der Abf. 13:

»Es fol auch kein Werkmann noch Meifler noch Parlierer noch Gefelle, niemans, wie

der genennd fige, der nit unfers Hantwerks iii, us keinem uszuge unterwifen, us dem Grund

zu nemen: der fich Steywerks fm tage nit gebrucht hett.«

Aber wenn das Verbot, an nicht gehörig Berechtigte zu lehren, mit dem Ver—

bot, etwas zu verraten, gleich wäre, dann müfste auch »Lehrer« mit 5>Verräter« zu
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überfetzen fein. Etwas »nicht lehren« ift keineswegs etwas >>nicht verraten«. Wie

hätte man auch diefes »Verraten« vorher verbieten wollen, als noch keine >>Orde-

nung« befland?« Giebt es doch nach dem Wortlaut der Ordnung Meißen die bisher

weder »herfordert«, noch beigetreten waren. Denn Abf. 18 befagt:

»Item: welicher Meifler auch noch mit in die Ordenunge der Werklütt ift herfordert,

züge do ein Gefelle zu einem folichen Meifier . . .

Ferner Abf. 49:

Item: Meifier Cunrad von Kölln, meifler der Styfit dofelbft und alle line nochkumen

glicher wife fo Ime zugehören: das übrige gebiet hinabe, was do uff Stot von Fürderunge

und Hütten, die in der Ordenunge fint, oder darzu kumen möchtend.«

Wer hatte denn bisher diefen Meifiern verboten, ihre Kunf’c anderen zu lehren?

Und wer follte fie weiterhin daran verhindern? Und nun gar diejenigen, die aus der

Ordenung ausgefchloffen wurden, wie der Abf. 16 befagt:

»Man fell auch keinen Meifler oder Werkmann nit in die Ordenunge empfangen,

der alfo nit ]ors zu dem heiligen Sakrament ginge, oder nit Chriflliche Ordenunge hielte,

oder das fine ve'rfpielte. Oder were es, das einer ungeverlich in die ordenunge empfangen

wurde, der folichs däte, alfo vorftott: mit dem fol kein Meifler kein Gefellefchaft han, und

foll auch kein Gefelle by ime fton, fo lange untz dafs er davon laffet und von den, die in

der Ordenunge find, geflroffet wurt.«

Würden diefe nicht fchon aus Rache alles etwa geheim zu Haltende für Geld

und gute Worte preisgegeben haben? Es ift ganz klar, die Ordnung will nur ver-

hindern, dafs ohne die fünf Jahre Lehrzeit bei einem Meifler oder Werkmann und

ohne das Wanderjahr und ohne dafs der Gefelle praktifch gearbeitet habe, er

weiterhin zu einem Werkmann in die Lehre gehen dürfe. Es foll ein geregelter

Lehrgang inne gehalten Werden. Denn der Abf. 44 lautet:

»Gefchee es aber, dafs ein diener von finem Meifler us finen Lerjoren ginge on rede—

liche Sache, und ime fm zit nit usdiente; denfelben diener fol kein Meifler fürdern; Es fol

auch kein Gefelle by Ime Ron, noch Gemeinfchaft mit Ime haben, in Geheinen Wegk,

untz dafs er feinem Meifler, von den er gangen iii, fm ]or

Fig- 29l- ächt usgedient und ein gantz geniegen gewehrtt und des ein

Kundfchaft bringet von feinem Meifier, alfo vorbegriffen iii.

Und fell lich auch kein diener von feinem Meifier nit Kaufen;

Es wer dan, dafs einer zu der Ee griffe mit fines Meiflers

willen, oder hett full redelich Urfach, die in oder den

Meifler dazu trengetend.«

Wie die Steinmetzgeheimniffe gefchaffen werden,

zeigt Schultz im unten genannten Werke"“‘). Fig. 29!

ifl: die Wiedergabe einer mittelalterlichen Zeichnung der

Grundriffe eines Turmf’crebepfeilers des Cölner Domes

in verfchiedenen Höhen. Er fchreibt hiezu: »Noch

fchwieriger ift es für den Nichteingeweihten,

einen Grundrifs richtig zu verfiehen, da die Zeichner die Projektionen verfchiedener

Etagen in- und durcheinander zu fkizzieren pflegen. Es gehört ein geübtes Auge

dazu, aus diefen rätfelhaften Linienmaffen das Bauwerk [ich erheben und ent-

wickeln zu fehen. Und das follte auch_nach dem Willen der Meifter

fo fein: nur der Steinmetz follte diefe Hieroglyphen zu deuten wiffen;

es wird in dem Statut von 1459 bei Verluft des Handwerksrechtes jedem Werk-

 

135) Scauu-z, A. Einführung in das Studium der neueren Kunftgefchichte. Leipzig 1887.
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mann, Meißen Polier und Gefellen verboten, einen, der nicht zum Handwerk ge—

hört, >>us keinem uszuge unterwiefen aus dem Grunde zu nehmen.«

Solche Hieroglyphen find Schullz auch die mittelalterlichen Baumeifter ge—

blieben, obgleich er einen Auffatz »Deutfche Dombaumeifter« in Da/’znze’s >>Kunfl

und Künftler des Mittelalters und der Neuzeit<< 137) gefchrieben hat. Er gehört

ja zu den >>Nichteingeweihten«‚ denen das Selbftverf’tändlichfie des »Handwerkes«

unbekannt ift.

Merkwürdigerweife hat fich nur in Deutfchland die Steinmetzenordnung aus-

gebildet. Wenigftens findet [ich in anderen Ländern keinerlei Nachricht darüber.

Schon dies ift ein vollgültiger Beweis gegen die Lehre und Fortpflanzung der mittel-

alterlichen Baukunft vermittels allerhand Geheimmitteln und Geheimlehren, wie fie

in die Steinmetzordnungen hineingetragen worden waren und wie fie in den >>Stein-

metzhütten« beftanden haben follten

Wer hätte denn in den anderen Ländern, und befonders in Frankreich, den

biederen Handwerksmeiftern die Kunit gelehrt, vermittels Geheimlehren und Zauber-

mitteln die Meiflerwerke der mittelalterlichen Baukunlt zu fchaffen? Aufserdem

findet [ich ja auch in Deutfchland vor diefer Regensburger Ordnung von 1459

keinerlei Hinweis auf den Beftand einer folchen Steinmetzenverbrüderung zur Zeit

der romanifchen, früh- und hochgotifchen Kunit.

Denn will man fchon den Ausdruck »Gutte Gewohnheit und alt Herkommen,

fo ihr altforden und liebhaber des Hantwercks vor alten litten In gutter meynunge

gehenthabt und harbrocht habent« für ein höheres Alter der Steinmetzordnung

heranziehen, fo ii’c doch ausdrücklich nur von Gewohnheit und Herkommen und

nicht von der Ordnung die Rede, und im gleichen Abfatz heifst es weiter:

»So ham Wür Meifier und Gefellen deffelben Hantwercks alle, die dann in Kapittels

wife by einander gewefen fint zu Spyr, zu Straßburg und Regensburg im namen und an—

llatt unfer und aller ander Meifier und Gefellen unfers gantzen gemeinen Hantwercks ob—

gemeldet, Solich alt Harkumen ernuwert und geluttert und Uns difer Ordenunge und

Brüderl'chaft gietlich und freyntlich vereynt, und die einhelleklich ulfgefetzet, auch gelobt

und verfprochen für uns und alle unfere Nochkümmen getrüwelich zu halten, alfo hirnach

gefchrieben flett.«

Ferner wird in Abf. 18 ausdrücklich gefagt, dafs die Baumeif’cer jetzt erft

aufgefordert werden, beizutreten: »Item: welicher Meifier auch noch nit in die Orde-

nunge der Werklütt iPr herfordert . . .«.

Die von Reit/zenfifie7'ger mitgeteilte Trierer »Ordnung« von 1397 183), wie die

franzöfifche des Etienne Boz'lmu vom Jahre 1258 189) find nichts als die üblichen

Verordnungen hinfichtlich der Handwerksmeifter, Gefellen und Lehrlinge, wie fie

überall in den Städten gebräuchlich waren, und befchäftigen (ich nicht mit den Bau-

meifizern, fondern nur mit den Handwerkern.

Wir müffcn hier von den Stcinmetzordnungcn und den mittelalterlichen Bau-

meiflern Abfchied nehmen. Der Raum diefes Heftes if’c erfchöpl't. Die Infchriften

1“) Berlin 1876.

133) Siehe: REiCHENsIER61-3R, A. Vermifchte Schriften über chriitlichc Kunft. 5.164.

18"*) Siehe: DEPPI\'G. Reglnnmt: _/ur lc.\' art: rt me'ticr: d': Panic du All/. _/iéclc. —— Der Stadtpräfekt Boiler!!! hat.

die Satzungen F.imtiicher Paril'er Zünfte aufzeichnen lafl'en.
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und Urkunden über die gotifchen Baumeifter mögen im nächfien Hefte, welches

gleichfalls dem romanifchen und gotifchen Kirchenbau gewidmet ift, folgen. Das—

felbe wird die Einzelheiten, wie Bafen, Kapitelle, Fenfler, Thore, Malereien, Bild-

werke und das Kirchenmobiliar enthalten.

Wenn es dem Verfaffer gelingen follte, durch die Darlegung des Entwickelungs-

ganges der mittelalterlichen Baukunft zu zeigen, wie jene Meifler zu ihren Neu—

fchöpfungen gelangt find, um dadurch die heutigen Baumeifter anzuregen, die Bau-

kunft in gleicher Weife dem Bedürfnis und der Vernunft gemäß umzumodeln, dann

wäre der Zweck des vorliegenden und darauffolgenden Heftes erreicht.

Euch unflerblichen Baumeiftern aber, euch kühnen, klaren Riefengeif’tern

mittelalterlicher Kunft feien diefe Hefte geweiht!


